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Amtlicher Theil.
U i b ^ ^ " ^ ^ " ' " ' ^ r h"t den Staatsanwalt Michael
verw ^ ^ ^ '^ ' " "nsucheu von Görz nach Trieft
'"i''>wi.m"' ^ " , ^ " Dienstleistnng bei de>» Instiz-
<i>m , ^ ^ ^ " " ' ^ " l r " Staatsan,oalls-Snbstitulel,
N i ä . i ^ ^ ^ " l Slaatsanwalte bei dem Kreis-
Kreis^i^'. ^ " ^ . ""d den Gerichtsadjuilcten bei dem

Wvz Theodor Do l . ak zum Staats-
^ ^ S u b ^ t e n ebendaselbst ernannt.

MMmtlichtt' Mil.
Von den Delegationen.

t>tt im'I,'" der Sitzung des Budge tausschnsses
klijff., , .u e ichls ^hcn D e l e g a t i o n a in I . d. M .
Etl, >,. , ^ " ! ^« l deba t t e . welche vom Referenten D r .
^ ^ > p n 2 ! , " ^ >"'"de' erstreckte sich bloü anf die
dtlt/b, ^ l a a e f" ' das Jahr l«7«. Sie behan-
l i ! i i i , ,^ ' "chl lch die Frage, ob das vorgelegte Prä-
^ r I » ^ , . '..^"leiusainen Regiernng zur Erlheilnng
WH. .s '!. hinreiche, ob die große Entfaltnng der
^"elwn ' ^ " ' " rch ie nothwendig war, nnd ob die
s'ch als . " ^ ?"' dadurch hervurgeruseneli Anslaqen
f^stig^^ "^ l fer l igt darstellt. Ferner tamei, die Be-
^^^dmi -s/" Gnlizlen nnd Siebenbürgeil sowie allch
t̂tcheî  / ' ? ^ " ^ ^ " g e zur Erörterllng. Graf Bylaudt

Äaron H f ^ " Umfang der militärischen Maßnahmen,
ewe M ? ! " " " " ^tzlc die Gründe anseinander, welche
pro i^lllßfassung bezüglich der Occnpationstostcn
Mh^ttia?. ^lugend erheischen, nnd Graf Andrassy
'̂"°l»»le? w " " ^ " ' " ' ^ ^"den des Reiches vor.

dnß die 3s.'' "^^ l 'gungen. indenl er daranf verwies,
U»d u^ , 5 " " ' der Monarchie alls das Stadinm vor
Vcfesti', ' " Äerliner Kongresse sich erstreckte. Die
eine svi V " ' wurden zn einer Zeit unternommen, wo
g w i k , ? c h c Lösung der Dillge noch keineswegs
lU'iw, ^ " h " ' ^ ^ Monarchie zu Sicherheitsvorteh-
l̂uch ^ verschiedelien Grcnzpnnttcn genöthigt war.

A>ldrM^< ^dlninistrationsfragc wurde vom Grafen
kll'laen x h " ' "^cm derselbe auf einige Aemcr-
"W 3 ^ Delegicrtcil Groß erwiderte, man denke
joch.., "e Einführnng eiller komplicierten Verwaltung,
"NM .^ ^ ^""l dem Grundsätze aus, daß die Ad-
''wclwl, '!: ^ " " ^tistenz eine Nothwendigkeit sei,
"Mmi^ l der Grenzen der eigenen Einnahmen der
geh-^ " ^ 'Mnzen gehalten werden soll. Eine cin-
iil h i . / " Debatte !^er diese verwickelte Frage fand
stand k ^' l jui lg nicht statt, doch dürfte der Gegen,
lebhaft « . " Occupatlonsvorlaae pro 1879 noch zu
^ N e n Auscinandcrsetznngen führen.

Der Ausschuß beschloß sodann, in die Spezial-
debatte über die Vorlage für das vergangene Jahr in
der nächsten Sitzung einzuüben. Hierauf wurde der
Nachträgst» edit von l)s>,50»; f l . für die diplomatifchen
Auslagen, welche durch den Berliner Vertrag hervor-
gerufen worden find, ge»ehmigt. Auf eine Interpella-
tion des Grafen Widman» bezüglich der Handels-
verträge erklärte Graf Andrassy.' daß jetzt in Wien
eiuc Kominission die Frage der Zolleinigung mit
Serbien sowie die Frage der Eiscubahnanschlü'sse be-
rathe.

Vorgänste in Frankreich.
Durch das zustimmende iöotum des frauzösifcheu

Senats ist nun die Amnes t i e f r age in dem den
allgemeinen Interessen des Landes relativ zuträglichsten
Sinne erledigt und damit eine der heiiligsten inneren
Fragen von der Tagesordnung abgesetzt. Es sind
bereits alle Vorbereitungen gcttuffcn, damit das neur
Gesetz in seinem vollen Umfange zur rafcheu Aus-
führung gelauge. Daß daö von der bekannten parla
mcntarischen Encnwlelommissiun geforderte nnd von
der äußersten Lmten beharrlich unterstützte gerichtliche
Einschreiten gegen das Kabine! Ä r o g l i c F o u r t o u
von einer großen Majunlät in der Kummer wie im
Senate zurückgewiesen werden wi rd , im Falle ein
solches Verlangen wirklich in dieser ober jener Form
einer verfassnngsmäßigen Behandlung unterzogen
werden sollte, scheint nach den bis jetzt in den maß
gebenden Kreisen der Rcgiernng und des Parlaments
immer deutlicher Hervorlretenden Dispositionen außer
allem Zweifel zu flehen.

Dle bereits telegrafisch signalisierte Rede, mit
welcher der französische Ministerpräsident das Anliegen
einer zahlreichen Industricllcndcputation erwiderte,
aibt Anfschlnß über die Anschauungen W a d d i n g -
t o n s inbclrcff der schwebenden ökonomischen Fragen.
Die Deputation aus den nördlichen und östlichen De-
partements klagte über den Geschäftsrückgang und
trug den Wnnsch vor, die Kammer möge endlich den
störenden Debatten über die Amnestie und ähnliche
politische Streitsragen ein Ziel srtzrn nnd sich der
Ärhandlnng geschäftlicher Vorlagen zuwenden. Der
Minister erwiderte, daß auch die Regierung den letztern
Wunsch vollkommen theile und nach Kräften anf feine
Erfüllung hinwirken werde. Zu welchen Beschlüssen
man hinsichtlich des wirthschafllichen Regimens ge-
langen würde, sei schwer vorhcrzusagen; er persönlich
erachte, daß speziell die Industrien, welche die Depu»
tation vertrete, den Bedürfnisse,! des französifchel,
Marktes durchaus gewachsen sind, uud daß also, wenn
sie leiden, dies nnr voll der fremden Eoncnrrcnz her-
rühren kann. Er fei sich insbesondere sehr klar da-

rüber, daß der Aufschwung der amerikanischen Pro-
duction eine große Nolle in der Krisis spiele, deren
Rückschlag jcht auch Frankreich empfinden muß. Er
hoffe alfo, daß die Enquete des Zolltarif-Ausschusses
eine für alle Inlerefsen zufriedenstellende Lösung her-
beisühren werde. Was aber die Beschwerde des Acker-
baues betreffe, der nach Schutz für feine Getreide-
production verlange, so tönm er nicht verhehlen, daß
mau da auf große Schwierigkeiten stoßen werde; denn
es scheine wol kaum möglich, ohne Gefahr für die
öffentliche Sache, die für' die allgemeine Nahrung un-
entbehrlichrn Gegenstände zu besteueru. I n Sachen
der Haudelsmariuc wiederum habe die Regierung die
Ueberzeugung gewonnen, daß man derselben zuHilfe
tommeu müsse. Noch sprach der Ministerpräsident die
Hoffnung aus, daß die großen, von Herrn v. Frey-
einet in Angriff genommenen Eisenbahnbauteu der
Metalliiidlisirlt! neues Leben einflößen werden, wo-
ranf er mit wiederholter Zusicherung schloß, daß
alle diese materiellen Aufgaben so schnell als möglich
ihrer parlamentarischen Ächandluug zugeführt werden
follen.

An Stelle des Herrn Gigot, der fich unmöglich
gemacht hat, wurde Herr Reg na u l t z u m P o l i z e i -
v r ä f e c l e u von P a r i s ernannt. Regnanlt ist ein
Republikaner vom alten Schlage und von Haufe aus
Iugenieur. Er hat seine Ausbildung m der poll-
technischeu Schule erhallen, wurde von Thiers im
Jahre 1872 znm Präfellen von Saonc-ct'Loire er-
nannt, nach dem 24. Ma i 1tt7^ abgefetzt, von dem
Ministerinm Ricard im Jahre 1«70 au die Spitze
der Eharelile Infcrieurc gestellt, nach dem 16. Ma i
1677 nochmals gcmaßregelt nnd von dem Ministerium
Dufaurc in deu letzterwähnten Posten schließlich wieder
eingesetzt. Die Berufung dieses Mannes an die
Spitze des Sicherhcitswescns hat in der Deputierten-

i tammer einen gulcu Eiudruck gemacht und die äußerste
Linke bestimmt, die von ihr und insbesondere von
Herrn Elrmenceau geplante Iuterpellation wegen
der Polizeiverwaltuug bis auf weiteres fallen zu
lassen.

Portugiesische Blätter theilen den Text des
Schreibens mit, in welchem der Präsident G i c v y
dem König von P o r t n g a l seinen Regierungsantritt
angezeigt hat. Dasselbe lautet: Jules Grcvy, Präsi-
dent der slanzösischcn Repnblil, an Se. Majestät den
König von Portngal und Algarbien. Sehr lieber und
großer Freund! Nachdem der Marschall Mac Mahon,
Herzog voll Magenta, am ^0. Jänner seine Gewalten
niedergelegt, sind der Senat und die Deputierten-
tammer noch an demselben Tage zu einer National-
vclsammlung zusammengetreten, und ich bin zum
Präsidenten der französischeil Republik gewählt und
ausgerufen wordeu. Indem ich das oberste Staatsamt

Feuilleton.
Alera oder auf dunklen Wegen.

Ruman von Ed, Wagurr.
(Fortsetzung)

Jahre s ? ? « ^ 6 " h"ttc währeud der letzten achtzehn
war -^ "M'vlinrne nur zweimal besucht, uud dann
Wesen s ^ ^ ' Aufenthalt ein nur sehr kurzer ge.
Theile >, » < halle ihr eigeucs Haus in einem andern
der ck... A " d e s , aber Clyffebourue halte, ungeachtet
lelbe t ,^7ä ^"'- 6"lmerungen, welche sich an das-
Wveil.n ^ '.^"^' sie eine Anziehungskraft, welche
W" uz """bechehlich wnrde/ Der gegenwärtige
" ö t h ^ ' ^ ^ u Montheron, ihr Verlobter, hatte sie ge-
!"rchs lteu ^ " zu kommen, nnd große Festlichkeiten
Weide 3 , . s " " " äu Mont Heroll uud Elyffebourue.
' " " V ^ " " " "oll heiterer Gäste, und von allen
reichst V ° 6" die heiterste, schönste und geist-

"Nd A " 3 . ̂ ' " tragischen Ereignisse voll Montheron
^"lckg7z a N " ' hatte Lady Wolga jahrelang in
lvrität ^ ^ ^ l e b t , und es hatte der ganzen An-

um sie znm Wieder-
" " W i d , ^ . . > ? ' ^ ? ^ " l t zu veranlasseil. Nach har-
l ^ m N " 'md vielen Eonflicteu hatte sie sich
Ä e r e u " , 1 ^fügt und war wieder, wie in frühereu
^ e r b . ^ 2 , . s'" ^ " s " i " g "'" H°f" geworden,
"lacht und N / ' " ' " d r ä n g t , - M ä n n e r voll Rang,

""d Neichchnm; aber Londons größte Schön-

heit, wie sie vielfach genannt wurde, hatte sie in einer
Weise abgefertigt, welche sie, obwol ihre Hoffnungen
zerstört wurden, noch fester zu ihreu Frennden uud
Verehrern machte.

Sie wurde kalt und herzlos genannt, stolz und
hochmüthig, eiil Wefen, welches in einer glänzenden
Hülle nur Verstaub und sprudelnden Witz barg, aber
kein Gefühl besaß; die armen Leute auf ihrer Be-
sitzung jedoch tonnten von Thaten erzählen, die sie
verübt nnd die von Menschenfreundlichkeit, IiächstcN'
liebe nnd Herzlichkeit zcugteu. - von rechtzeitigen
uud geeigneten Gaben, von Äesnchen, die sie den
Kranken machte, von Trust, den sie spendete, ja selbst
voll thatkräftiger Hilfe, die sie den Kranken leistete,
indem sie dieselben pflegte nnd oft die Nächte bei ihnen
wachte. Alle diese Len'te hätten erzählen können von
ihrer herzlichen Theilnahme, ihrer Sclbstvergesscnhcit
nnd Opferwilligkcit, dnrch welche sie sich die Liebe
aller erwarb. Diesen Lenten war sie ein Trost und
Frieden spendender Engel; vor der Welt aber ver»
schloß sie ihr Inneres,' und die Gesellschaft kannte sie
nur als eine Frau ohne Herz oder mit einem Herzen
^ u Stcm, welche man wol verehrte ihrer strahlenden
Schönheit wegen, die man aber für so unnahbar hielt
wie cmen Stern.

I h r Name war nie mit dem eines Mannes in
^erbindung gebracht worden von der Stunde an als
ihr Gatte ans dem Gefängnis entflohen war bis vor
muger Zeit, als man zu flüstern begann, daß sie die
Verlobte des jetzigen Marquis von Montheron sei.
6S wurde allgemein angenommen, daß sie den Mar

quis bald hriraten werde. Sicher war, daß sie dem
Gerücht von ihrer bevorstehenden Heirat nicht wider-
sprochen hatte; sicher war auch. daß sie den Marquis
m seinen Bewerbungen ermuthigte, daß sie seine Be-
suche geru anzunehmen schien, daß sie ihn freundlicher
behandelte und ihn mehr begünstigte, als ihre anderen'
Bewerber.

An dem Morgen, als Alexa Strange in einem
Wagen von dem Gasthofe zn Mont '.Heron nach
Elyffcbourne fuhr, saß Lady Wolga Elyffe iu ihrem
Boudoir mit dem Schreiben von Briefen beschäftigt.

Ihre Gäste beschäftigten sich in verschiedener Weise.
Einige schrieben in der Bibliothek oder lasen, andere
gingell im Park spazieren und noch andne befanden
sich anf einer Fahrt auf der See.

Lady Wolga fuhr im Schreiben ihrer Briefe fort
und versiegelte einen derselben nach dem auderu und
schrieb die Adressen darauf. Plötzlich tan, ihre rasch
über das Papier fliegende Feder zu einem Halt. Sie
richtete sich anf. lehnte sich im Stuhl zurück und blickte
gedankenvoll dnrchs Fenster Hinalls auf die im M o l '
genfonnenschriii goldig glitzernde See und die über da»
Wasfer gleitenden Segel.

Obwol beinahe ' llchtnnddrcißig Jahre alt, sah
Lady Wolga Elyffe wie kaum fünfundzwanzig aus.
Sie halte die bittersten Qualen, welche das Los des
Menschen fast unerträglich machen, durchkostet av«
ihr Knmmrr hatte keine Spure., der Zerstör. ^ aus
ihren, schönen Antlitz zurückgelassr.'. S " wai U " ' ld
schlank von Gestalt u t t volle... ebenmäßigen Formen,
md voll hoheitlich r Würde m Haltung und Mene.
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meines Landes annahm, war ich mir der Pflichten,
die mir dasselbe auferlegt, wohl bewußt, nnd ich ver«
hehle nur nicht, daß ich, um dem Vertrauen meiner
Mitbürger sowol als meinen persönlichen Wünschen
zu entsprechen auf das angelegentlichste dafür sorgen
muß, die guten Beziehungen Frankreichs zn den
fremden Mächten aufrecht zu erhalten, weiter zu ent-
wickeln und so zur Befestigung des allgemeinen
Friedens beizutragen. Ich werde mich glücklich
schätzen, diese hohe Aufgabe im Einvernehmen mit
Eurer Majestät zu erfüllen, und mich bemühen, die
freundschaftlichen Bande zwischen unseren beiden Ländern
noch enger zu schließen. Ich wage bei Eurer Majestät
auf dieselben Gesinnungen zu hoffen, und bitte Sie
in dieser Ueberzeugung die Versicherung meiner Hoch-
achtuug zu genehmigen. Geschrieben zu Paris, 2ten
Februar 1879. Jules Grevy. (Contrasigniert: Wad-
dington.)

Der Unlerrichtsminister Jules F e r r y empfing
am 25. v. M . den Vorstand des Pariser Gemeinde-
rathes, welcher ihm den von dieser Versammlung be-
schlossenen Wunsch vortrug, die congreganistischen
Schullehrer oer Stadt Paris dnrch weltliche ersetzt
zu sehen. Der Minister ist der Ansicht und wird
dieselbe in eiuem offiziellen Schreiben an den Ge-
meinderath niederlegen, daß der Pariser Gemeinderath
im Prinzip Recht habe, daß man aber die Schul-
brüder nur allmählich aus ihren Stellen entfernen
könne, da ein an Zahl ausreichendes weltliches Lehr-
personal der Regierung nicht zur Verfügung stehe.

Der Aufenthalt des Prinzen L o n i s N a p o l e o n
in Natal ist, dem „Pays" zufolge, auf drei Monate
bemessen. Er wird nicht in der englischen Armee
dienen, da ihm dies das französische Gesetz verbietet,
sondern die Expedition nur als Beobachter nnd
Studien halber begleiten. Der Prinz, versichert Paul
de Cassagnac, werde „nöthigenfalls ebenso entschieden
den rotheu Kaffern von Frankreich als del, schwarzen
Kaffern vom Cap entgegentreten". — Die bona-
partistischen Organe versichern im allgemeinen, daß
der Entschluß, die Expedition gegen die Zulukaffern
zu begleiten, von dem Prinzen Napoleon ganz aus
eigenem Antriebe gefaßt und von der Kaiserin
Eugenie selbst mit großem Kopfschütteln anfgenommen
worden war.

Zur griechisch-türkischen Frage.
Die Nachrichten über den Verlauf der g r i ech i sch -

t ü r k i s c h e n V e r h a n d l u u g eu lauteu widerspre-
chend, und es ist schwer, sich über den gegeuwärtigeu
Stand der griechischen Grenzrectificationsfrage zu nuter-
richten. Nachdem in den vier Sitzungen der Konferenz
zu Prevesa, weil der türkische Kommissär keine I u -
structionen hatte, leine Grundlage für die Berathungen
gewonueu war uud Muthtar erklärt hatte, er habe
von seiner Regieruug weitere Weisuugen erbeten, haben
die griechischen Delegierten nach fünf Tagen vergeb-
lichen Zuwarteus den Bevollmächtigten der Türkei
gescuricben, sie würden noch etwa acht Tage warten,
bäten aber um Beschleuuigung der Sache. Französische
Blätter euthalteu uur eiu „Havas"-Telegramm, nach
welchem die Pforte in einem Rundschreiben an die
Mächte die Linie bezeichnet hätte, welche sie den Griechen
vorgeschlagen habe. Dagegen bemerkt ein Berliner
Korrespondent der „Köln. Z t g . " : „Diese Nachricht ist
um so unwahrscheinlicher, als die Vertreter der Türkei,
so viel man weiß, in der Konferenz von Prevesa gar
keine Linie bezeichnet, sondern sich nach der griechi-
schen erkundigt haben, und als dic Delegierten Griechen-

lands auf die Ausgangspunkte derselben nach dem
Kongreß hinwiesen, diese für nicht annehmbar erklärten.
Auch was von einer neneren Note Frankreichs in
Konstantinopel gemeldet wird, bedarf der Anfklärnng.
Wäre die Note wirklich infolge der Ergebnislosigkeit
der ersten Sitzungen der Konferenz von Prevesa er-
gangen, und hätte Karatheodory darauf erklärt, er
habe Mukhtar mit nenen Weisimgen verseheil, so müßte
das alles mit einer außerordeutlicheu Schnelligkeit zu-
gegangen sein. Vielleicht handelt es sich nm eine
frühere Note Waddingtons. Sicher ist nur, daß Frank-
reich die Regelung der griechischen Allgelegenheit ernstlich
im Ange behält, wenn auch die Ansicht, Frankreich
könnte einmal zur Besetzung des fraglichen Gebietes
veranlaßt werden, nnc eine weitgreifende Combination
sein kann."

Die Pest in Rußland.
Der verdächtige Krankheitsfall in P e t e r s b u r g .

der zuerst von den russischen Organen selbst als Pest
bezeichnet und dann wieder als Syphilis erklärt wurde,
gibt noch immer Anlaß zu ernsten Discusionen. Die
ausführlichen Berichte, die sich ill russischen Zeitnilgen
über den Krankheitsfall finden, in welchen die Aeuße-
rungen einer Autorität, wie Botkin, nahezu wörtlich
augeführt sind, und andererseits die vorsichtige, ja fast
mißtrauisch zu nennende Anffassung, die der Präsident
des deutschen Reichstanzleramtes dem Vorfal l entgegen-
bringt, wie dies ans seiner Beantwortnng der Inter-
pellation im Reichstage zn entnehmen ist, erwecken
hie und da Zweifel an der Genauigkeit der Dementis
und mahnen, unter allen Umständen die größte Vor-
ficht walten zu lassen. Die Detailberichte über den
verdächtigen Krankheitsfall in Petersburg lauteu lange
nicht so beruhigeud, als man nach den Dementier'Tele-
grammen hätte annehmen dürfen; vielmehr erkennt
man aus deuselbcn, daß Professor Botkin erst nach
genauer Krankenanfnahme, in der er auch vou der
geschlechtlichen Ertrankung des Patienten Kenntnis
nahm, zur Diagnose schritt, in welcher er die Krank-
heit als einen sporadischen Pestfall bezeichnete. Das
erste ausführliche Eommuniquc der Regieruug selbst
bezeichnet die Krankheit als die „astrachanische", und
nachfolgende Aenderungen können nur schwer den Ein-
druck machen, daß die erste, nach sorgfältiger Aufnahme
abgegebene Diagnose nicht die richtige war. I n den
Berichten russischer Blätter heißt es:

Alle Versuche des Professors, den gegenwärtigen
Fall unter die Schablone irgend einer alltäglichen
typhösen Form zu bringen, blieben vor den uur all-
zuberedtcu Anzeichen der Pestiufection erfolglos. Nach
der Meinung des Professors Botkin sind Erkrantungs-
fälle in derartig dubitatioer, charakteristischer Form
möglicherweise auch früher in Petersburg vorgekommen,
nur daß sie den Beobachtungen der Aerzte entgangen
waren. I l l der letzten Zeit haben fast alle Aerzte
voll Petersburg sehr häufige Beobachtungen über be-
deutende Veränderungen und Ablenkungen im Gang
fast sämmtlicher acuter Krankheiten angestellt, die den
Stempel der Kardinalanzeichen der Pestinfectiun tragen.
Eomplicationen des Typhus durch Bubunen sind fchun
mehrmals beobachtet worden; noch vor kurzem hat der
Professor N, P. Iwauowski bei der Section eines
Schwindsüchtigen einen nie dagewesenen Fall von An-
schwellung und Frappierung der Lymphdrüsen con-
stancrt. Es ist jehr leicht möglich, daß bereits Pest-
miasmen die Anuusphäre von Petersburg schwängern,
daß diesc Miasmen aber noch schwach sind und fürb
erste auch keineu günstigen Boden zu ihrer Entwick-

Ihre Züge wareil fein geschnitten, ihre Farbe vom
blendendsten Weiß, von welchem die sanfte Rothe der
Wangen und das dnnkle Roth der zarten Lippen an«
genehm abstachen; ihre Augen waren dunkel wie die
Mitternacht, tief und seeleuvoll, fähig sowol des Aus-
hrucke« seltener iuniger Wärme wie des Stolzes nnd
der abstoßendsten Kälte. Es war eiu erhabenes, edles
Gesicht, wundervoll in seiner vollendeten südlichen
Schönheit, ein Gesicht, welches, wenn malt es eiumal
geseheu, sich fest dem Gedächtnis einprägt nnd dem
geistigen Auge vorschwebt bei Tag und Nacht. Aber
auf diesem schönen Gesicht lag fast beständig eine eisige
Kälte und ein unbegrenzter Stolz, welche den Aus-
druck jeder edleren Gefühlsregung verdeckten: jetzt
aber, und oft, wenn sie allein war, drückten ihre Züge
eine Hoffnungslosigkeit und Schwermuth ans, die der
Verzweiflung nahe kam nnd welche die Welt nicht
sehen durfte.

Ein Klopfen an die Thür schreckte sie aus ihren
Träumereien anf, und augenblicklich änderte sich der
Ausdruck ihres Gesichtes. Felice, ihre Kammerzofe,
eine Perfon im mittleren Alter, trat leise ein, einen
Brief auf zierlichem Präsentierteller bringend.

„Eine Botschaft von Mont Heron, Mylady,"
fagtc sie. „Der Mann wartet auf Autwort."

Lady Wolga uahm den Brief, riß das Eouvert
auf und überflog die Zeilen. Es war ein zierliches
Billet vom Marquis von Montheron, welcher sie an
ihr nnd ihrer Gäste Versprechen erinnerte, einen
größeren Ausflug zu Wasser in seiner Yacht ^ l t ihm
zu machen. Der Wind war günstig nnd versprach allen

Anzeichen nach für einige Tage beständig zn bleiben,
weshalb der Marquis die Abfahrt am anderen Morgen
vorschlug. Wenn es Lady Wolga Elyffe angenehm sei,
würde die „Regina" diese Nacht am Landnngsplatze
zu Elyffebonrne altlegen und die Theilnehmer an der
Partie am Morgen aufnehmen.

Der Plan sagte Lady Wolga zn, und da die in
Aussicht stehende Partie schon beim Frühstück be-
sprochen worden war, wußte sie, daß er auch den
Beifall ihrer Gäste fand. Felice wartete, bis ihre
Herrin die Antwort, die Annahme der Einladung ent-
haltend, geschrieben hatte. Sie war ihrer Herrin sehr
zugethan, und auch diese hielt sehr viel von ihr, so
daß im Lanfe der Jahre zwifchen beiden eine gewisse
Vertraulichkeit platzgegriffen hatte. Als Felice den
Brief an den Marquis voll Moutherou empfing und
dabei die anderen fertigen Briefe auf dem Schreibtisch
liegen sah, rief sie verwundert:

„So viele Briefe diesen Morgen, Mylady? Sie
haben wenigstens sechs geschrieben. Es ist nicht pas-
send, daß Sie alle Briefe selbst beantworten, Mylady.
Sie vermissen Ihre jnnge Tchreiberin, — Ihre Gesell-
schafterin. Sol l ich nach dem Dorfe Mont Heron
schicken und anfragen lassen, ob sie bald hergestellt und
im stände ist, ihr Amt wieder anzntrcten?"

„Nein, Felice. Ich werde sie anf keinen Fall
wieder nehmen," antwortete Lady Wolga mit voller,
angenehmer Stimme. „Sie ist durchaus nicht die
Person, wie ich sie wünsche. Weun wir nach London
gehen, werde ich dort jemanden für ihre Stelle finden."

(Fortsetzung folgt)

lling gefunden haben, sondern daß sie blos anW
Senchen zeitweise complicieren. I n medizinischem ^"
— änßertc sich Professor Botkin - würde lch ° >
Form einen sporadischen Pestfall nennen, aber M>
falls nicht in dem Sinne, wie unser Publllulli "
Pest betrachtet, d. h. nicht im Sinne einer cnM'
AnsteckungMhigkeit. I m Gegentheil, das Factu" ""'
2<i Tage dauernden Verkehrs des Patienten Wt !"''
Mitbewohnern, die doch nicht von ihm angestellt M
den, beweist, daß die gegenwärtige Form ^ ' . H
vielleicht eiuer wirtlichen Pest vorangeht - stH°,
eine besonders geringe AnsteckungKfähigkeit a u s M
Dies ist die Meinnng des Profesfors Botkm.

Das erste Communique der rnssischen " W " ' ^
über diesen Fall lantet: „Am 13. Februar melde«"
in der therapeutischen Abtheilnilg (des Professors M ^
der Baller Nanm Prokowjeff. Hansknecht der Art'M'
schnle, 5i0 Jahre alt, zur Knr ; nach dem
Professors Äotkin war er mit Anfällen einer ltW
Form der Krankheit behaftet, welche 1878 von 2M
Depner in der Stadt Astrachali beobachtet tM"
Bei Prolowjeff, welcher Petersburg seit vier ^ ^
nicht verlassen hat, zeigte sich am 15>. Jänner o>
ein fieberhafter Zustand. Tagsoaranf kam e>ue ^
schwulst iil der linken Weiche <!iu1)o) znm ^ ^ ^
die in der Folge in Eiterung überging; c»n ' ^ H
bruar brnch die Geschwulst alls, doch hatte der ^r
am 12. Februar eiuen neuen Fieberanfall, nnd l ^ ,̂
einer Nacht entwickelte sich in der rechten W e i ^ . ^
krankhafte Geschwulst. Am i:i. Februar warders"
hafte Zustand recht beträchtlich, die Temperatur",,
Grad, der Pnls 120, der Athen, 24, die H a l t t ,
leichtein Petechialausschlag bedeckt. Der Kräftev"
ist unbedeuteud. — Dieser Fall gehört nach M A ^
des Professors Aottin, nach der Langsamkeit des"
laufs zu urtheileu, uud weil er keine, andere»'̂  < ^
tnngen in dem Lokal, in welchem Prokowjeft 3 ^ n
nach sich zog, zu deu leichteu uud gutartigen 6",^,,
der oben genannten Krankheit. — Neber den lve<
Gang der'Krankheit Protowjeffs werden täglich -"/
richten znr allgemeinen Kenntnis gebracht werdeN' ^

Diefes Versprechen weiterer täglicher N l M ' " ^
ist nun dahin erfüllt wurdeu, daß man die U ^
Krankheit blos als Syphil is erklärte, mit der .
Krankheitserscheiliungen einige Aehnlichkeit haben. ^
aber diese Ausfassung selbst ill offiziellen Kreisen '"
unbedingten Glauben findet, beweist die sehr " w
sulierte Aeußerung des Präsidenten des d e i n ^
Reichskanzleramtes, welche derselbe in der Sitzung
deutschen Reichstages vom 1. d. M . dcm Interpeu""
Thilenius zutheil werden ließ. Präsident M " ^
eröffnete seine Beantwortung mit der historischen ^ ,
legung der Thatsachen scit dem Auftauchm der ^
demie' in Rußland im Dezember 1878 nnd der .
Rußland getroffenen Abwehrmaßregeln. Außerhaw ,̂
Eordous fei noch kein Pestfall vorgekommen. . ^ " ^
den jüngsten Tagen erwähnte Fal l sei amtlich " "
als Pestfall betrachtet worden. Darüber, ob d i es^
Thatsachen entspreche, stehe der Reichsrcgiernng '
Urtheil zu; sie müsse vorsichtig sein. Die N « "
beeifcre sich der höchsten Vorsicht und der M > ^
Sorgfalt, um auch nicht das Kleinste zn versau''^
wodurch die Seuche von dcn Grenzen Deutsch^
ferngehalten werdeu könnte. Die Regierung 1 ^
vom' Anfange an über ihre vollste VerautwortlM ^
ill dieser Äeziehuug klar gewesen. Aus dieser E " ^
nis heraus sei man in Verhandlungen mit Oeste" .̂ ,
Ungarn getreten, habe eine Spezial-Fachkonun'!! ^
eingesetzt und eine wissenschaftliche Komlniss '^H.
Erforschung dcr Kranthek nach Rnßland ente"g
Wenn der Fall in Petersburg wirtlich kein P ^ ß
war, dann darf »lall sich der Hoffnung hingeben,.^
es gelungen sei, die Krankheit zu lokalisieren. ,̂
diirfe und werde aber die Regierung nicht sich"' .^
chcn, sie werde vielmehr nach allen Richtungen ^,
Bemühnugen fortsetzen. Die Errichtnng einer '^,,
nationalen Seucheittommissiou eutspreche den ^ > ^ „
der Regierung; sie werde die bezüglichen ' ^ es
Verhandlungen wieder aufnehmen nnd hofft/ ^ . „ , ,
ihr nach allen Richtungen gelingen werde, klarM "^
daß sie es ihrerseits all nichts habe fehlen laA ' ' . ^ ,
Auf Antrag Mcndels wnrde sofort in die S H ^
besprechuug eingegangen. Mendel wünschte 3 " ) . « ^
ob es dcr Regierung bekannt sei, welche Map ^
Nußland gegen die' Verbreitnng der Pest d n l ^ ^ ,
heimkehrenden Trnppen getroffen habe. Präsident^ ^
mann erklärte, er setze voraus, daß Hinsicht"^ ^
Maßregeln gegeu die Verbreituug der Pest dM^ ^
heimkehrenden russischen Trnvpen alles sel^"^„,cl)
russischen Sanitätsbehörden geschehen werde. ^ l
die Expertenkommission werde man das We«te
erfahren. Damit war die Befprechuug beendet^^ '

Hagesnemgkeiten.
- ( I h r e M a j e s t ä t d ie K a i s e r i n i " ^

l a n d . ) Die Corporation der Stadt Dublin ' ^ H l A
faugs Dezember in einer Priuatsihimg den ^ ! ^ e ^
Ihrer Majestät der Kaiserin uo>l Oesterreich .'""^ zil
ihres Ausenthaltes in I r land eiu passendes ^^g , „uge
macheu. Man kam übereiu, der Kaiserin eine zwe />^h^
Equipage anzubieten. Am Dinstag erfolgte dic
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3.NN ^ A artigen Geschenkes an Ihre Majestät in
M V 5 ' ^ ' ^ Equipage ist ein prächtig ge-
u^entter Landauer mit dem Wappen der Kaiserin. Die
^icylage Verzierungen und Laternen sind aus ,nas-
3 . . ^ " ^ "crgoldet. I , l den letzten Tagen be-
lye'ligte sich Ihre Majestät an Hirschjagden in der Um-
gegend von Snmmerhill. Berichte ans Summerhill in
? V " Blattern sprechen davon, daß man allgemein
">e ttliynlMt Ihrer Majestät als Reiterin bewundere,

— ( S e m m c r i n g b a h n - I u b i l ä n m . ) Sicherem
""nennen „ach haben einige Herren, welche cm dem
l « ? « ^ Scmmeringbahn theilgenummen haben, den
°/n /<! " "geregt, am ltt. Mai d. I . , als dem 25>jähri-
urn Gedenktage der ersten Befahrung der Semmering-
" M durch Ihre Majestäten den Kaiser und die Kaiserin,
"ne Mlche Fahrt über den Scmmeriug zu veranstalten
s"° ",f diese Weise den 25jährigen Bestand dieser
>"'M durch die Großartigkeit der Conception als dnrch
! ü?^ ^"rchführung ausgezeichnete Schöpfung östcr.
'̂chischer Techniker zu feiern.

-^ (Dre i facher M o r d und S e l b s t m o r d . )
^ c ^evolter.lng von Wiener-Neustadt wurde am 27sten
u^ruar nachmittags durch ein entsetzliches Ereignis in
""geheuere Aufregung versetzt. — Der Schnhmacher
^w!) Uijh,„ h ^ ^ j „ ^ , ^ Pavkr der l. k. Militär-

eiliie bei deiil sogenaiinten Paraplnie seine drei
u'mmüdigen Kinder, zwei zknaben und ein Mädchen,
"no dmm sich selbst dnrch Ncvolverschüsse getödlet. Jakob
^Ylil bewohnte, nach einer Meldnng der „Vorstadt-
^Ullng", in der Nosengasse in, Hanse Nr. « nlit seiner

Min Anna und seinen Kindern Josef. Anton und
tt„^' ^ " ^ ^ ' " dem Alter von W. 6 und 0 Jahren
illndni. eine bescheidene Wohnnng nnd betrieb das
^uhmachrrhandwcrt daselbst ,nit einem Gesellen. Aöhn,

r ln Gesellschaften gerne gelitte«, gehörte dein Bürgcr-
c». ? " " ""d bctheiligte sich nüt besonderer Vorliebe
nls ^ " " ^ l r b c n . hanptsnchlich war er bei den Wahlen
scks A ^ i ^ ' in hervorragender Weise thätig, Unter den
Myten Zeitverhältnisjen litt anch sein Geschäft be-
!>/'>? '" letzterer Zeit sehr. nnd vielleicht trug auch
^ Umstand, daß Böhm durch seine auswärtige Thätig-
î ll ^ ' dkmselbeu häufig fern gehalten war. nicht wenig
E,A' l Niedergänge desfclben bci, infolge dessen er den
sch.'l b faßte, sich und seine Kinder zn todten. Er
sej, '̂̂  ^ine Freunde einen Brief, in dem er sie von
bci ,' gräßlichen Vorhaben verständigte, uud wußte sich

nnem Büchsenmacher einen sechslänfigen Revolver
^ ^ ^ " l l n Päckchen Patronen zn verschaffen. Nachdem
m'»a ^ " " ^ " ' ^ " ^^"^ Dispositionen getroffen.
Mit s ̂  "''^ags nach Hanfe zum letzten Mittagmahl
w n " Familie. Er selbst aß jedoch nichts als etwas
,.. ^ Suppe, nnd nach beendetem Mittogessen sagte er
. iciiier Fran, er wolle mit den Kindern ein wenig
'Weren gehen. „Wir werden im Parte „blinde Mänsel"
Men,- kommt Kinder!" mit diesen Worten lud er die

le>llen zu ihrem letzten Spazicrgangc ein Die Kinder.
eich? j h^ „ ; Uater ^hr zugethan waren, änßerten große

"^lide. und das Aiädchcn nnd der jüngere Knabe
>̂ymen blaue Tüchelu. der ältere Knabe ein gelbes

^ch mit. unl sich beim Spiele damit die Angen ver-
öden zu können. Die arme Mutter ahnte nicht, als
c.̂  "leinen freudig zur Thüre hinaushüpftcn, daß sie die-
'""en nicht mehr lebendig sehen werde. Punkt halb 3 Uhr
He l t sein Frennd. Herr Kobliczct. das verhängnisvolle
schreiben dnrch den Dienstmann. Als er sich von dem
Mm Schrecken erholt hatte, wandte er schleimigst alles
l>, um die Ausführung des gräßlichen Vorhabens seines

«reundes zu verhindern, es war leider zu spät, An
mer der reizendsten Stellen des Parke», am Fuße des

l genannten Paraplnie, lagen vier Leichen in ihrem
unx c ^ ^ " " k " die des Schuhmachers Jakob Böhm
""d seiner Kinder. Daö Mädchen uild der tleiucre Knabe

Len nebeneinander, die Stirne mit blauen Tüchcln
'"gebnnden, das Gesicht seitwärts gekehrt, bereits todt.

""»den Unten Schläfen rieselte Blnt über ihre Wangen.
eilausig zehn Schritte davon entfernt lag der ältere

5""be und seitwärts von ihm — sein Mörder, den
revolver noch in der krampfhaft geballten Faust haltend.
^ ° " der Stirne des Knaben war das gelbe Tnch. mit

elchem dieselbe eingebunden war. weggerissen, zn
Mnen Füßen lag der Hnt. Es hat die Annahme volle
^'echtigung. daß der Knabe, als er die Schüsse, wcl-
^ n seine beiden kleineren Geschwister zum Opfer fielen,
e r ? ' ^ ' " ^ b k " retten wollte und davonlief — leider

e'lte ihn die Mördcrhand feines eigenen Vaters in ^
liss^3 ^'zcn Strecke wieder nnd er mnhte fein jngeud-

^es Leben auf fo tragische Weise enden,
lekl ^ > ( H e f t i g e r Orkan i n I t a l i e n . ) I n den
^vmi Faschingstagcn wüthete in Italien ein heftiger

nan, der daselbst zahlreiche Schäden anrichtete. Ein
As znr Verfügung gestelltes Privatschreibcn aus
^orenz. 28. v. M . schildert in lebhaften Farben das

""en des entfesselten Stnrmcs in zahlreichen Orten.
"'''euttlch in den Küstcnstädtcn Livorno, Neapel. Gcnna

der N " ' ^ ' besonders heftig wüthete der Orkan in
Provinz Siena. woselbst ihm anch mehrere Menschen-

Un ,?^ " ' " ^ l " ' ^^cn. I n einer Kirche — es war
z t i r ? ' ^ " " " l e gerade znr Mcssezeit - stürzte der
T^ü>, " " " ' " "d die dnrch die Decke durchschlagenden
z'v 'e i?r ti^ete.» die an den Altären cclcbricrcnden
^Nchenb's ^ " "^ erschlugen uild verwundeten zahlreiche

— (Nach dem Gedächtnisse.) Tin Maler
wird beauftragt, das Porträt eiuer jungen Dame zu
malen. Ehe das Bildnis vollendet ist, tritt ein Zer-
würfnis zwifchen dem Künstler und den Eltern des
Mädchens ein, und die letzteren weigern sich, das Bild
z» nehmen. Der Künstler benutzt hicrnuf den Kopf der
Schönen für den nackten Leib einer Nymphe, die er zur
Ausstellung fchickt. Die Mutter des Mädchens besucht
mit einer Frcnndin die Ansstellnng. Die beiden sehen
das Gemälde, erkennen das Bild der Tochter, uud die
Freundin ruft entfetzt: Wie, hat Ihre Tochter dem
Maler dazn gesessen? — Bewahre! Der Schuft hat
alles nach dem Gedächtnis gemalt.

fokales.
— (Hande lskammerad resse . ) Die von den

österreichischen Handels- und Gewcrbelammern delegierten
Vertreter znr Durchführung des Beschlusses, Ihren Ma-
jestäten zur silbernen Hochzcitsfeier eine gemeinsame
Glückwunschadresse sämmtlicher Handelskammern zn über-
reichen, haben sich in dein Beschlusse geeinigt, die Adresse
in künstlerisch vollendeter und hervorragender Weise
ausführen zn lassen, indem sie hiezu einen Kostenaufwand
bis 3l>00 fl, genehmigten.

— ( E i n e h a n s w i r t h s c h a f t l i c h e A n g e l e -
genhe i t ) Ein hiesiger Geschäftsmann erfucht unt.
im Interesse des kohlrnconsumierendrn Publikums in
Laibach nachstehender Anregung Nlium zu geben: „Wieder-
holt schon habe ich beim Einkaufe von Steinkohlen bei
den Säcken, welche der Factura zufolge 50 Kilo netto
cnlhalten sollen, einen Abgang von 3 bis 3 ' / , Kilo
constatiert. Ob nuu an diesen» unreellen Vorgänge die
betreffende Kohlenhandlung die Schuld trägt oder —
was allerdings wahrscheinlicher ist — deren Dienst-
personale, ist fürs Publikum ,m Grunde ganz gleich-
giltig ; Thatsache bleibt es. daß ein stärkerer Eonsnment
mit Ij<) Säcken oder 15 Meterzentnern monatlichen Be-
darfes bei dieser Manipulation um I st. monatlich ver-
kürzt wird, und solche Consumenten zählt Laibach sehr
viele. Das Publikum thäte daher gut, sich beim Kohlen-
cinkanfe eine genaue Controlle znr Pflicht zu machen
und sich nicht, wie dies meistens geschieht, damit zn be-
gnügen, lediglich nnr die Zahl der abgelieferten Sacke
zu constatieren. Da jedoch nicht jedermann im Besitze
einer Decimalwage ist, erscheint diese Controlle nur dann
durchführbar, wen» das Pnblikum die Kohlenhändler
stritte dazn verhält, die Kohle stlts nur in plombierten
Säcken zu verkaufen oder deren Zusteller mit kleinen
Decimalwagcn ansznrnstcn nnd sic dazn zn verpflichten,
das Gewicht der Kohlcnjäcke über Verlangen der Par-
teien in deren Gegenwart ohne jede Eztravelgütung
genau zu constnliercn. Nur sv könnte einerseits jeder
Uebervurtheilung des Publikums und andererseits der
Schädignng des Gcschästsrnfcs wnljam vorgebeugt wer-
den. Den Kohlenhändlern als folidcn Geschäftsleuten
muß felbst daran liegen, daß daö Publikum das Ver-
trauen in ihr reelles Gebaren nicht verliert, ich glaube
daher, daß die Erfüllung diess berechtigten Verlungens
ihrerfeits unmöglich auf Widerstand stoßen lanu. Findet
es doch auch der Spezcrei- un'd Schnitwarcnhändlcr
wie überhaupt jeder Geschäftsmann ganz selbstverständlich,
daß sich das Publikum die Ware, die es bei ihn« ein-
tauft, in feiner Gegenwart aus der Wage zuwiigen oder
nach dem Meterstabe zumessen läßt. Gleiches ^cch! nnd
gleiche PfNcht für alle!"

— ( B l u m e n f l o r ) I m Glashaufe des hiesigen
Knnstgärtuers Hevrn Ermacora (Gradischa) stehen gegen-
wärlig an sieben, ('» Meter hohen Bänmen Tausende von
Camclicnblüteu in weißen, rosa. rothen und gesprcn-
gclten Farben Der Anblick dieser zahlreichen Blüten
ist ein prachtvoller nnd dürfte Blumeufreuudeu einen
Besuch des Glashauses wol lohnen.

— (S tuden ten -Exzesse . ) Die übelberathene
slovcnische Ingcnd ain Gymnasium in Eilli scheint einem
natioualcu Agitator iu die Hände gerathen zu sein. Ge-
legentlich einer von den slovcnischen Studenten des ge-
nannten Gymuasiums veranstalteten Fcsltucipe, bci welcher
anch die russische Voltshymne gesuugcu wurde, fielen
bedanernswcrthc Excesse vor, welche die Direction zur
Anwcndnng strenger Maßregeln nöthigten. Wie die
„Grazer Zeilnng" mittheilt, sind infolge dessen drei
Schüler der achten, und zwei der siebenten Klasse vom
Gymnasinm ausgeschlossen worden, mehrere Schüler er-
hielten Carccrstrafcn. Man vermuthet, dnß hiemit auch
der nächtliche Exceß zusammenhänge, bei welchem die
Fenster der Gymnasialdirection mit Steinen eingeworfen
wurden.

— ( A u s A ich.) Bci der am 17 Februar d. I .
stattgesnndcncn Neuwahl des Gcmeindcvorstandes dcr
Ortsgemeindc Aich im politischen Bezirke Stein wurdcu:
Sebastian Zaruik, Grundbesitzer von Aich. zum Gemeiudc-
vorsteher; Franz I M , Handelsmann und Grundbesitzer
in Aich, Mickpcl Starö uud Franz Bidrmsel. Grund-
besitzer von Aich. zu Gcmeinderäthcn gewählt.

— (Mus i kkape l l e . ) Der bis vor kurzem im
Infanterieregimente Freiherr v. Knhn Nr. 17 engagiert
gewesene Negimcntstapellmcistcr Herr Josef Stern ist
gegenwärtig damit beschäftigt, unter seiner Leitung eine
Privattapcllc znsammenzustcllen uud sich „,it derselben
m Trieft niederzulassen. Die Kapelle soll aus 50 Musikern
gebildet und hübsch uniformiert werden.

—ä. ( T h e a t e r . ) Am Vounertagilabeude g>-
nigte die Operette „ P a r i s e r Leben" zum erfte»m«le
ll dieser Saison zur Aufführung, u, z. in einer durch»
»3 fo ungenügenden Weife, daß wir uns jede »eitere
Besprechung für eine allfällige. hoffentlich besser w-
zeuierte Reprifc vorbehalten. Das Publitnm war über
ie kaum glaubliche Mlöre des ersten Actes während
er ganzen Vorstellnng verstimmt und tonnte nicht ein»
nal durch die gute Leistung des Herrn Arenberg (Po«pe
>i Matadores, Jean Frick und Prosper) geioonuen werden.

Samstag wurde bei vollem Hause „ D r . K l a n s " ,
iustspiel in fünf Arten von L'Arronge. gegeben. G«
st dieses Stück entschieden die beste unter den wenigen
»erthvollen Novitäten der heurigen Saison u»d eine
u jedem Falle hervorragende Erscheinung in der «n-
»emein verflachten modernen Bühnenliteratur. Ul»
einzige Fehler der Composition müchten wir die nicht
est genug zusammengehaltene Zweitheiligkeit der Hand«
ung und den allzu fonderbar gezeichneten Charakter
>er „Emma" nennen Erstcrem wäre dadurch abgeholfen,
>aß „Dr. Klaus" als Hauptperson zeitiger in die Be«
zebenheiten eingriffe, letzterer könnte leicht durch einige
Milderungen gegenstandslos gemacht werden. Eine
Wiederholung der Novität kann um so eher empfohlen
verdcu. als die Aufführung größtentheils tadellos und
sehr präcise vonstatten ging. Die Darsteller der vom
Dichter prägnant und charakteristisch gezeichneten Haupt-
rollen, namentlich die Damen Solvey (Emma) und
Wilhelmi (Julie), serner die Herren Ehrlich (Glie«
singer) nnd Arcnberg iGerstel) brachten durchwegs ver«
dienstliche uud stellenweise vorzügliche Leistungen. Herr
Millanich (v, Bude») erschien nicht genug lebhast uud
cmsdrucksvoll. Seine Mimik war allzu monoton und
entbehrte der erforderlichen Details. Herr Direktor
Ludwig spielte die Titelrolle recht gut: zur volleudeten
Ausführung frhlteu ihm jedoch eine erhöhte Hiollen-
sicherheit nnd eine entfchieornere Inoividualisatiou des
Charakters, Der Dialug mit „v. Boden" im vierten
Acte verlief durch beiderseitige Schuld matt unb lang»
weilig. Fräulein Langhof (Marie) war zu Wenig
natürlich und schlicht. Fränlein Habrich (Marianue) und
Herr Friedmann (Lnbovsty) erzielten mit ihren richtig
uud drastisch probucierten Nebenpartien die volle er»
hciternde Wirkung. Letzterem ist mehr Mäßigung in
der Anwendung der Effecte zu empfehlen. Das Publi-
lnm applaudierte viel und verließ in später Stunde
sehr befriedigt das Haus.

— ( U n s t a t t h a f t e B r i e f c o u v e r t s . ) I n
neuerer Zeit gelaugen häusig Korrespondenzen zur Auf-
gabe, deren Converts oder Umschläge ans der Siegel»
feite und mitunter auch auf einem Theile der Adreh«
seite mit Ankündigungen von Gefchäftsfirmen. Anprei-
snngen verschiedener Hnndelsartikl u. dgl. bedruckt smb.
Derartige Korrespondenzen sind von der Postbeförderung
sowol im internen als auch im internationalen Ver-
kehre ausgeschlossen und müssen vorkommenden Falles
den Absendern zurückgestellt werden.

— (Neue i l l u s t r i e r t e Ze l t ung . ) Pie Nr. 23
dieses Blattes bringt folgende Tex te und I l l u s t r a »
t i o n c n : Fcldmarschall Gras Noon. — Pie Fosten-
predigl. — Friedrich Carl von Savigny. — Tepliz. —
Türkischer EmigrantentranKport nach Plevlje. — Pie
Pest in Astrachan- Niedcrbrcnnung der Ortschaft Vet-
ljanla. - Der Bcttellnabc. - Eduard Zsedenyi. —
Die Freiheit unter dem Schnee, oder: Das grime Buch.
3iomnn von Moriz I^tai. (Fälschung.) - Melieiuich
und Napoleon, Zur Erinnerung, Von M Ä, Becker. —
Schl',l Aennchen. Gedicht von Gustau PawitowKti, —
Deutscher Aber^inde. 4,) Meinungen und Sagen von
der Pest. Von Moriz Bnsch. — Vor der Carriere.
Novelle uon Egon Harris, (Fortsetzung.) — Kleilie
Chronik :c.

o r i g i n a l - Korrespondenz.
— * — Krainbulg, 2. März Demnächst wild

unser neu gewählter Gemeinde - Ansschuh zusamim»,
treten, nm ans seiner Mitte den Gemeindevorftanb z»
erwählen. Dieser Moment scheint uns dazu geeignet,
einen kurzen Rückblick auf die abgelaufene WirlungS-
periodc unseres bisherigen Stadtvorstandes zu werfen
und mit einigen Wünschen an den Neuzuwichlenden
heranzutreten. Der neue Ausschuh besteht zum grOßere»
Theile aus Männern, welche bereits der früheren Ge-
meindevertretnng augehörl haben und von dene» man
sage» kann, daß sie wirklich für das allgemeine Wohl
beseelt sind und seit ihrer Wahl bestrebt waren. Ver-
besserungen in die öffentlichen Gemeinde-Einrichtungen
einzuführen. Hicher gehurt in erster Linie die an drei
verschiedenen Punkten der Stadt und Kanlervorftadt
ausgeführte, fo fehr nöthig gewesene Wasserleitung, die
Neconstrnclion nnd Negcluug der Trottoires. die Macaba-
misieruug deS Hauptplatzes. Neuherftellung der Leichen»
kammer. der offenen Stiegen n, s. w. Wenn wir bei
diesem Anlasse der bisherigen Stadtvorstehung für ihr
nncigenniitziges mehrjähriges Wirten die gebührende
Ancrlennnng aussprechen, glauben wir daher nur im
Sinue der Gesammtbewuhuerschaft zu sprechen, und s«"n
uns der Hofsnnng hin. daß auch bei der nächsten «ay l
die bis jetzt thätig gewesenen Männer aus oer uinr
hervorgehen werden. ^ . « n ^ . .

»en »cue» S<°dt»°rft°nb »»! ">"»< «»ngt! ousmül^llm
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zu machen, deren Beseitigung sehr erwünscht wäre.
Wir meinen hierunter zunächst, daß die Besitzer der
Häuser Nr. 152 und 1ü3 verhalten werden, aus feuer-
polizeilichen Rücksichten die minder zierlichen Bretter«
Verschalungen zn entfernen und an deren Stelle vor-
schriftgemäße Feuermauern aufzuführen, daß mehrere
schadhaft gewurdene Dachrinnen in guten Stand gesetzt
und die so bedeutende Vertiefung des Kellerfensters
deim Eckhanse Nr. 130 mit dem erforderlichen Gitter
versehen werde. Indem wir für diesmal nur noch dem
Wunsche Ausdruck gedeu, daß das schadhafte Trottoir
längs des Brunnens bei nächstgünstiger Bauzeit reno-
viert werden möchte, tonnen wir schließlich nicht umhin,
der Sladtvcrtrctung bei Ausführung der verschiedenen
Anordnungen, wie z. B hinsichtlich der Schnce-Abräu-
mung, der Haltung von Wasservorräthen auf den Dach-
böden lc., etwas mehr Energie zu empfehlen, weil
hiedurch einerseits sowol das Amtsansehen der Ge-
meinde als auch das allgemeine Wohl gefördert, ander-
seits aber die vollständige Unparteilichkeit der Stadt-
Vertretung zur Geltung gebracht werden würde.

Neueste Post.
( v l i g i n a l - Te leg ramlne der, .Laib. Z e i t u u g . " )

Budapest, :). März. Budqctausschnßsihnng der
Reichsrachsdelegatiun. Referent Sturm beantragt: Die
Berathung und Beschlußfassung über das außerordent-
liche Heereserfordernis anläßlich der Occupation Bos-
niens und der Herzegowina erfolgt unbeschadet des
Rechtes der Reichsvertretnng, bei Bedeckung dieses
Erfordernisses die Gesetzeskraft und Kundmachung des
Berliner Vertrages zu prüfen uud zn beurtheilen. Der
Antrag wurde mit 11 gegen 7 Stimmen abgelehnt.
Nächste Sitzung morgen.

Teplitz, 3. März. Heute hat die Tiefe des
Quelleuspiegels 13 Meter erreicht; die Temperatur
der Quelle beträgt 37"/z„ Grad I I . Großer Jubel!

Berl in, 3. März. Der Insftrttionsarzt der rus-
sischen Südarmec erklärte uor der beginnenden Räu-
mung ausdrücklich, daß im russischen Heere keine ver-
dachugeli Krankheiten herrschen.

Pa r i s , 3. März. Mehrere Journale halten
infolge oer samstügigeu Abstimmung die Existenz des
Kabinett für gefährdet.

Versailles, 3. März. Die Kammer nahm fast
einstimmig die einfache Tagesordnung an über die
Erklärungen des Ministers dcs Innern, Mar^ re , in
der Frage der Polizeipräfectur. Marcöre gab feine
Demission.

Vrüssel, 3. März. Schloß Tervueren, die Residenz
der Kaiserin Charlotte, ist ganz abgebrannt. Kaiserin
Charlotte übersiedelte nach Lacken.

Petersburg, 3. März. Professor Botkin be-
harrt in einer veröffentlichten Erklärung bei seiner
Diagnose betreffs der Krankheit Prokowieffs.

Athen, 3. Mälz. Muthtar autwortete den grie-
chischen Kommissären bis jetzt nicht. Dieselben bleib n
jedoch auf den Wunsch der Mächte in Prevesia.

Calcutta, 3. März. Ein Brief Iakub Khans vom
20. Februar stellt Anträge auf Erneuerung der freuud-
schaftliche.i Beziehungen mit England.

W i e n , 3. März. Wie die „Montags-Revue"
meldet, sind gestern zwischen dem Scctionsschrf Dewez
des österreichischen Handelsministeriums und dem
königlich ungarischen Trk'glafenoirrttor Takacs die
Verhandlungen beendigt worden, welche sich auf die
Einführung'des neuen Telegrafciltarifts in der gunzeu
Monarchie beziehen. Dieser neue Worttarif, welcher
bestimmt ist, das Deficit des Teleglafendienstes zu be-
seitigen, wird zuverlässig am 1. Apri l in Kraft treten.

T e p l i t z , 2. März. (N. fr. Pr.) Die Abteufungs-
arbcitm nächst dem Stadtbade wurden auch heute
rüstig gefordert, und war mau um 6 Uhr abends be-
reits in einer Tiefe von 10 Metern angelangt.

Budapest, 2. März. I m Audgetauzschufse der
reichsrälhlichen Delegation gab der Kriegsminister ein
ausführliches Expose übel die Vorbereitung und Durch-
führung der Occupation Bosniens und der Herzego-
wina, welches mit großem Interesse augehört wurde.
Die Berathung der Occupatwnsvm lagen wurde ab-
gebrochen und der Bericht des Referenten über deu
Nachträgst» edit zum Budget des Aeußern nach einer
längereu Debatte genehmigt. Der Minister des Aeußern
erklärte, Serbien trage an der Verzögerung des Zu-
standekommens neuer Handelsbeziehungen keine Schuld.
Vor Aufnahme der dlesbezüglicheu Verhandlungen sei
eine neue Vereinbarung zwischen dem österreichischen
und ungarischen Ministerium nothwendig. Die Ver-
handlungen zur Herbeiführung dieser Vereinbarung
seien gegenwärtig nn Zuge. Denselben wird auch zeit-
weilig ein Vertreter Serbiens zugezogen.

Pest , 2. März. (Dtsch. Ztg.) Die nächste Ple-
narsitzung der reichsräthllcheu Delegation findet am
Donnerstag statt. Die Session wird keinesfalls vor
dem 10. März geschlossen werden.

R o m, 2. März. (N. fr. Pr.) Die Königin Vic-
toria wird Ende März in Italien erwartet.' Prinz
Amadeo empfängt fie au der Grenze. Die Königin
wird eine Vil la in Baveno am Lago Maggiore be-
wohnen. König Humbert wird nach Vaveno reisen,
Uni sie zu begrüße».

P e t e r s b u r g , 2. März. General Loris-Meli-
koff meldet aus Astrachan vom l . d.: I m astracha-
nischen Gouvernement sowie in den inneren Bezirken
der Kirgisen sind keine Epidemiekranten vorhanden.
Temperatur 8 Grad Wärme. Die Ueberfahrt über
die Wolga bei Astrachan findet mittelst Booten statt.
Laut telegrafischer Meldung des Grafen Golenislscheff-
Kutufoff, des Vorsitzenden der Kommission zur Ver-
brennung dcs inficierten Eigenthums, ging im Dorfe
Starictoje die Nirderbrennung der Hänfer glücklich
vor sich, wobei die Kommission seitens der Bevölke-
rung Unterstützuug fand. Die Haltung der Bevölke-
rung bietet eine Garantie für die erfolgreiche Aus-
führung der Maßregeln gegen die Seuche.

T i r n o v o , l . März. Die Nationalversammlung
berieth ihre Geschäftsordnung und uahm einen Antrag
der Commission an, wonach die Nationalversammlung,
welche einc Konstituante ist, sich nicht für beständig
als Legislative erklären könne.

Telegrafischer Wechselkurs.
vom 3. März.

Papier»Rente 6295. — Silber ° Reute 6385. — Gold»
Rente ?.'.65. - 1860cr Staats.Anlchen 115 50. - - Nant'Actien
788, - Kredit-Acticn 229 25, — London 110 45. — Silber
— —. K. l. Münz-Dukaten 5 48. — 20 - Franken - Stücke
9 28. 100°Reichsmart 5? 25.

W i e n . 3. März, 2'/, Uhr nachmittags. (Schlüßkurse.)
Kreditacticn 229 30. 1860er Lose 115 60. 1864er Lose 146 75,
österreichische Rente in Papier 62'95. Staatsbahn 245 5,0
Nordbahn 2 6 9 - , 20-Frankcustücke 9 28',,. ungar. Kreditactien
224 50. österreichisch? ssrancobant — —, österreichische Anglobanl
99-- . Lombarden 6 6 ' - . Unionbanl 68 25. Llnydactien 592—,
türkische Lose 22 75, Coinmuual-Anlrhen 94 60, Egyptische —,
Goldrcute 75 70, ungarische Goldrcnte — —. Ruhig.

Handel und Wolkswirtljschajtlichcs.
V e r l o s u n g e n .

18<i4er Prämienschcine. Äci der in Wieu am l, d. M.
abgehaltenen Zichmig wurden die nachstehend aufgeführten vier-
zehn Serien gezogen,' und zwar: Nr. 217. 296. »94, 106»;. l l20.
1329. 1771. 1904, l i ' ^ 1 , 243«, 290!), 3094, 3412 und 3524, Der
Haupttreffer mit 200.000 sl, f i l l aus 2 35)24 Nr. 19; der
zweite Treffer mit 20.000 fl. auf S 1329 Nr. 90; der
dritte Treffer mit 15,l)00 sl, auf S, A524 Nr, 33 und der vierte
Treffer mit 10,000 fl. ans S. 1120 Nr. 77; ferner gewannen
je 5000 fl . : S. 894 Nr. 98 und S, 1329 Nr, 10; jc 20lX) f l , :
T. 1066 Nr, 54, S. 1120 Nr, 21 und S, 1329 Nr. 100; je
1000 f l , : T. 894 Nr. 17 uud 76, 2.1:529 Nr. 97, S, 1921
Nr. 28 und 51 und T, 243<i Nr, 99: je 500 f l , : S, !-.!>4 Nr, 24.
T. 10<i6 Nr, 5. 13. 29. 60 und «5, 2 . 1120 Nr, 5!l, S. 1329
Nr. 12 und 69, S. 1771 Nr. 95, S. 1921 Nr, 33. 2 W94
Nr, 85. 2.3412 Nr. 63 uud 82 und 2 , 3524 Nr, 11; uud je
400 f l . : 2 , 296 Nr. 34, S. «94 Nr. 51 und 67, 2 . 1120

Nr. 65. S. 1329 Nr. 57. S. 1771 Nr. 72, S. 1904 Nr. 44, A
und 66. 2 . 1921 Nr. 59. 71 und 83. S. 2436 Nr. 47 und U
G. 2909 Nr, 11. S. 3094 Nr. 6. 29, 59 und 97 und enM
S. 3524 Nr. 41. Auf alle übrigen Gcwiun'Nummern M
der geringste Gewinst voll je 200 fl. östcrr. Währ. Die .>"'
zahlnna der Treffer erfolgt drei Monate nach der Z"hung'

1830er Staatslose. Äci der Zichnng vom l . d.M. wu"
die nachstehend ausgeführten Nummern mit den ncbeubeznclM"
Gewinsten gezogen, uud zwar fiel der hauPttreM' >> .
300.00s) fl, aus Nr. 68769; der zweite Tresser mit 75,000» ^!
Nr. 34243; der dritte Treffer mit 30.000 fl, aus M . ^ " " '
der vierte Treffer mit 20.000 fl. aus Nr, 7209; dersünfte^M
mit 15.000 fl. aus Nr. 106815; der sechste Treffer mit U ' M H
auf Nr. 114920: der siebente Treffer mit 8000 fl. aus Nr. ? ^
und der achte Treffer mit 6000 fl. aus Nr, 57098; ferntt «'
wannen: je 5000 f l . : Nr. 1477 und 97416; je 3 M H
Nr. 24543 86204 107858; jc 2500 sl,: Nr. 85170 96242 1 0 " "
und 102237; je 2<X>0 sl.: Nr. 20136 43550 68922 und H A U
jc 1500 sl.: Nr, 30874 48513 53814 6100? 65580 71'"
102190 uud 116077; je 1200 sl.: Nr. 12034 22836 22881 6 ^
88501 103027 114929 und 117555; jc 1100 sl.: N l - H
34259 42130 50120 50637 89948 91146 105958 U4N°
uud 117977. ' (Schluftfolgt^

Angekommene Fremde
Am 3. März. ,

Hotel Stadt Wien. Mcdit.,, Ksm., Steyr. — Kurzlhaler. M
lnnt, Domschale. - Hirsch. Kfm., Schwcinfurt. - t» ^ m ,
Cilli. — Irnnc, Oberlieut,, Iuusbruck. ,̂ .«.l>

Hotel Elefant. Icllouscheg, Rcaliläteubcscher, I W ' . ' F w / '
- Rosenberg, Agram. ^ Lepai, Kuh uud ssraluper, « ' ^
Wien, - Lengyel, jlfm.. Kanischa. — Grüuhut, Graz.
LiculMt, Wolssberg. . .....

Mohren. .Nuchar, Praprotnik, Lesen und Iancz, KM«»«'»
-— Hafner. Oberlrain.

Verstorbene. ^
D e n 28. F e b r u a r . Anton .Uozelc, Schloss"^"'

20 I . 8 Mo»,, Wienerstraszc Nr. 12, HcrzbcutcleutzündiliH.„
D e n l . M ä r z . Anton Er^en. ,'jwängli»g, 3 6 ^ '

^wangsarbeitsanstal», Vrusl und Rippenfellentzündung^^.

Meteorolozzischl: Beubachtungen in L a ^ l ^ .

Z ^ 3 W ^ Z l ^ ^ H ^ «sß

« »,2A Z 2 ° " ^ ^ ^

" ^ I l . M g , 7^583^ — 4'4 DW.^chwach thcil>ü7l,eit. ,
3 2 ,. N. 73!l 32 -z. 4 2 NW. schwach bewölkt " "

9 „ Ab. 733 69 — 0 6 NW. schluach heiter ^,^
Angenehmer sonniger Tag. herrliche Mondnacht- ^

Tagcsmittel der Tenlperatur — 0 3 " , um 24" untel
Normale. ^ ^ ^ ^ — ^

Verantwortlicher Redacteur: O t t o m a r V a m b e r g ^

Die trüben Tage uor Weihnachten liegen bereits !"
mehreren Wochen hinter uus, »lnd »ueiln auch der Wmlcr, o«'-
strenge Herrscher, zur Zeit noch mll aller Macht sein «^v
schwingt, so wird sein Reich nicht mehr von langer Dauer 1
uud bald der schönsten und angenehmsten aller Iahreizeu
den Platz räumen müssen. . ^

Wcnu der harte Winter vorüber, dann bricht der l i cv l ^
Lenz an, uud bald machen uns seine frohen Vorboten, «
frische Grün. der Gesang der Vögel und all' das Schiwe, > ^
Mutter Natur iu ihrem Gchoßc birgt, die schueidcnde " "
und deu frostigen Nordwind vergessen. , , ^

Die Erdc. ihres Trauertlcldes entledigt uud a " 6 ^ s
Wintcrschlafe erwacht, beginnt in wahrem Sinne des ^ " ^
ein neues Lebe», lind die freundliche Natur, daS ̂ ächcl'l ,
spielenden Kindheit aus den Lippen, schmücll sich wit >̂  ^
schönsten ^eslgewandc. Doch nicht allein die Natur, aM ^
Mensch lebt auf und fühlt bald das Bedürfnis, die H' '> ,^
Kunst anzuwenden. Wenn wir daher au den Lenz denken, »
men nns unwillkürlich die grofzen Magazine des P ^ i n t e N ' ^
Bon leva rd Haußmaun in P a r i s , ins Gedächtnis- ^
diese llciden sich in prächtige Gewänder von Tülle und ^ ' ^
2cide und Satiu, alles gerade so frisch uud ucu wic die y
liche Jahreszeit, deren Namen sie tragen. ^-Meü

Schönheit und gutcr Gsschinacl finden sich hier im H ÂsH,
Grade vereinigt, und das rcizcnde Albnm der SonlUierlN",^^
das Herr Ialuzot. lHigcnthümer dieser weltbekannten MaW^z
dann hcmuögibt, ist nur ein schwacher Widcischcin " ^ » i
Glanzes, lind doch ist dieses Albnin, das sich gerade '",'. M'
befindet nud wonach schon jcht zahlreiche Anfragen lcW^Ue»
lnlifen, ein wahres Iuiuel und ganz dazu geeiguet, dc» ^"
den .Nopf zu verdrehe». M

Das Album wird nicht allciu au die Kundschaft der g ^
Magazine des Priiltemps versandt, sondern jedem lM! ' °M<
franco ziigcschkl!, der es dlirch frankierten Aries oder mn ^
karte verlangt.

< ) l ) ! s^ l ! l )<!VlH! . Wien, 1. März, (1 Uhr.) Die Vörse war fest, aber nur wenig beschäftigt, da die Speculation Pausierle.

«eil, war«

Papicrrcnte 6295 6 3 -
Silbcrrente . 6390 64
Goldrente . 7565 7575
Lose, 1839 - — — -.

„ 1854 111 . 11150
„ I860 U 5 25 115 50
„ 1360 (zu 100 sl.) . . . 125 l.0 126 -
» 1864 145 ._ 145 50

Ung. Priimien«Aul 8375 84—
Kredit-L. 164 25 164 50
Nudolss-L 16 . 16 50
Prämieuanl. der Stadt Wien 94 50 94 75
Donllu-Rcgulicrunas.Lose . . 10475 105 __
Domänen»Pfandbriefe . . . 143 _ 14:^50
Ocsterr. Schahscheine 1831 rücl>

zahlbar 99.. . i<x)._
Oeftcrr. Schahscheine 1382 rückz. 9 8 - - 98 50
Ungarische Golorcnte . . . . 34.^5 54 40
Ungarische Eiscubühtt'Anleihe . 102 75 103
Ungarische Eiscubahn-Anlcihe.

Vumulativstückc 10225 10250
Unaarische Schatzanw. vom I .

1874 l I 8 11850
Nnlehen der Stadtgemeinde

sui-n i» « N 90 7l» 97 25

Velb Ware
«Arundent lat tunssrbl laat ionen.

Vöhmen 102— 103 —
Niederüsterreich 10450 105 —
Galizien 8650 8750
Siebenbüruc» 7 6 - 77 —
Temeser Banat 7? 25 78 -
Uugaru 807.'. 8150

Nctleu vsu Vau l , » .
«!>lb Ware

Anglo-öslerr. Ba»l 9850 9875
Kreditanstalt 228 228 20
Depositenbank 160 161 -
Kreditanstalt, ungar 222 50 222 75
Oestcrrcichisch - uugarische Vant 787 - 788 -
Uuioubaul 68 75 69
Verkehrsbauk 1 0 9 - 109.'<0
Wiener Bankverein 110 50 110 75

«lctie» von t r a u s v s r t l l«terneh
munqen.

Velb Ware
Nlföld.Bahn 1202^ !2075
Donau-Dampfschiff..Oesellschaft 512 - 514 -
Elisabetu.Wcslbabu 16850 16875

Geld Ware
Ferdinands-Nordbahu . . 2035-2090 —
ssranz.Ioseph Nahn . . . . 133— 133 .',0
Galizische Karl«Ludwig . Vahn 22150 222 —
Kllschau-Oderbergcr Vahn . . 103 50 104 -
Lemberg'llzcrnowil^er Nahn . 123 50 124 —
Lloyd . Gesellschaft 5 8 3 - 584
Oesterr. Nordwcstbahn . . . l i5 '75 1 1 6 "
Rudolfs'Äahn 119 50 !20 -
Ztaatsbahn 246 — 24650
Züdbabn 6625 6675
Theiß.Bahn 190 190 50
Ungar.galiz. Vcrbiildungsbahn 84 50 84 75
Uugarische Nordostbahn . . . 116' 11650
Wiener Tramway-Gesellsch. . 17150 172 -

Pfandbriefe.
ANg.öst. Vodenkrcditanstli.Gd.) 11040 110 70

., ., ., si.B.-V.) 97 25 975')
Oesterrcichisch-unaarischc Baut 100 40 100 70
Ung. Äodcntrcdit Inst. (N..V.) 95 50 95 75

Pr i s r i t a t s Vbltaationeu.
Elisabcth'V. 1. (5>u 93 80 94 -
Fcrd.'Nordb. in Silber , . . 104' - 104 25

Gal. K'arl Ludluig'V., 1. Em. 100^0 1 " " ^
Oesterr. Norbwest-Bahn . . 8? 50 ° ^
Sicbcubürgcr Vahu . , , . 6325 ^«7»,
Staatsbahn j . Ein 1612^ ".75
Züdbahn » 3°/. 11225 " ,gy

/ 5°/! 9960 9"

^"isen.
Auf deutsche Platze ^ ^ , 1 6 6 ^
London, kurze Slcht . . . . 1>6'^ , w?1
Loudon, lange Sicht . . . . 1 » 6 " ^ I ^
Paris 461 "

Veldssrten.

.?5l l''
Dukaten . . . 5 fl. 50 kr. 5 n. ^,^ ,
Napoleousd'or . 9 „ 29 « " "
Deutsche Reichs« ^ 35 '

Note» . . . . 5? ^ 0 „ 5? . ^. ,
Silbcrguldcn . . 100 ̂  — ^ l00 .,

Krainische Grundentlaslungs^blissat""^.^
Privatuotieruna: Geld 9150, Warr

Nachtrag: Um 1 Uhr 15 Minuten notieren: Papicrrente 62 95 bis 63- . Tilbcrrentc 63 75 bis 63 35. Goldrente 75'60 bis 75 70. Kredit 227 80 bis 227 90. Anglo 9s'5
»8 75 London N6i ,0 bis 116 70. Napoleons 929 bis 9 2 9 ' , , Silber 100— bis 100 .


